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befonbers bei fd)werergiehbaren 3ugenblicl)en bie 3tftfeftung oon Strafen
burd) bie 3öglinge fctbft. Sie Strafgcwalt ~ wenn ici) bief es fürchterliche
B3ort für unfere ©rgiehungsaufgabe brauchen barf — muff, ber Hmtsoater
haben, er trägt bie Beantwortung, aber je weniger er gu ©cwalt rtnb

Strafe als gefährlichen Hilfsmitteln greift, um fo beffer roirb er feine
Aufgabe erfüllen.

BSenn geftraft werben muff, foil ber Beftraftc in ber ihm gugemu=
teten ^Haftnahme Sinn unb Berechtigung feljen unb baburcl) in feinem
© e m e i n f ch a f t s g c f ii h l geftärht werben, bann wirkt jebe ftrafenbe
Berorbnung leftten ©nbes befreienb unb förbernb. BMr miiffen gcrabe in
Heimen für 3ugcnblid)e barnach trachten, buret) p e r f ö n t i çh e 9Î ä h c.
tebenbiges Bertrauen unb oerftehenbe £iebe troft aller Schwierigkeiten eine
£ebensgemeinfd)aft bilben gu können, bie nur feiten eine Strafe nötig macht
ober bann nur foiefte ^Haftnahmen, bie nicht als Strafe empfunben werben.
B3ir können bas niemals aus Routine ober befonberer Begabung machen,
fonbern aus bem bankbaren unb bemütigen Bewufttfein, aus bem immer
wieber bie rechte 3üeubigkeit kommt, unfere Bufgabe fo gu erfüllen, wie
es Peftaloggi einmal gefagt hat.

3)ic £iebe beftel)t nicht in ©iitbilbung unb BSorten, fonbern in ber
Straft ber 9Henfd)en, bie £aft ber (Erbe gu tragen, ihr ©lenb gu minbern
unb ihren 3ammer gu heben.

David frei f.
Pf äff ikon (3ch-). Unter auftergemöhnlid) gahlreidjcr Beteiligung

ooit feiten ber £)rts= unb Begirksbeoölkerung unb ber Kollegenfd)aft fanb
am ÜHittmod), ben 17. Bpril in Pfäffikon bie Beerbigung oon Borfteher
© a o i b 3 r e i, Pfäffikon, ftatt. B. jrei war eine ber markanteften per=
fönlid)keiten unter ben Praktikern auf bem ©ebiete ber Heitsergiehung.
3m 3al)re 1900 war er an bas oon ber ©emeinnüftigen ©efellfchaft bes

Begirks Pfäffikon gegrünbete Heim für ©rgieftung geifttc sfd)w a ch er Einher
berufen worben. 9Hit biefer B3al)l l)ntte bie ©efellfchaft eine aufterorbent=
lid) glückliche Hnnb. 3), 3rei erwies fid) balb als ein oorbilblicfter Hmts=
oater unb ausgegeidjneter DHct'hobiker im Unterricht für ©eiftesfehwadje.
Pas Heim entwickelte fid) aufs befte unter ber gebiegenen £eitung ber
beibeti (Ehegatten. 3n ben leftten 3al)ren erfuhr es eine umfaffenbe Beno=
nation unb pröfentiert fiel) heute in fcftmuckem ©ewanbe. 3>. 3üei war
ein unermüblicher Arbeiter unb fanb troft feiner groften 3nanfpruchnahme
burd) feine ©rgietjungsarbeit noch 3eit für gemeinniiftige Beftrebungen in
©emeinbe unb Begirk. Bus ooller Brbeit heraus würbe er oor wenig
Blochen aufs Krankenlager geworfen unb ftarb am Palmfonntag in feinem
69. £ebensjahre. H-

Abschied von der Bächtelen.
3n ber Knabenergiehungsanftalt Bächtelen würbe Bbfdjieb gefeiert,

©s galt, oon bem langjährigen Borfteherpaar, Herrn unb 3rau S d) n e i
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besonders bei schwererziehbaren Jugendlichen die Festsetzung von Strafen
durch die Zöglinge selbst. Die Strafgewalt ^ wenn ich dieses fürchterliche
Wort für unsere Erziehungsaufgabe brauchen darf — mutz der Hausvater
haben, er trägt die Verantwortung, aber je weniger er zu Gewalt und

Strafe als gefährlichen Hilfsmitteln greift, um so besser wird er seine
Aufgabe erfüllen.

Wenn gestraft werden muß, soll der Bestrafte in der ihm zugemuteten

Matznahme Sinn und Berechtigung sehen und dadurch in seinem

Gemeinschaftsgefühl gestärkt werden, dann wirkt jede strafende
Verordnung letzten Endes befreiend und fördernd. Wir müssen gerade in
Heimen für Jugendliche darnach trachten, durch persönliche Nähe,
lebendiges Vertrauen und verstehende Liebe trotz aller Schwierigkeiten eine
Lebensgemeinschaft bilden zu können, die nur selten eine Strafe nötig macht
oder dann nur solche Matznahmen, die nicht als Strafe empfunden werden.
Wir können das niemals aus Routine oder besonderer Begabung machen,
sondern aus dem dankbaren und demütigen Bewußtsein, aus dem immer
wieder die rechte Freudigkeit kommt, unsere Aufgabe so zu erfüllen, wie
es Pcstalozzi einmal gesagt hat.

Die Liebe besteht nicht in Einbildung und Worten, sondern in der
Kraft der Menschen, die Last der Erde zu tragen, ihr Elend zu mindern
und ihren Jammer zu heben.

vaviä frei -j-.

Pfäffikon (Ich.), Unter außergewöhnlich zahlreicher Beteiligung
von feiten der Orts- und Bezirksbevölkerung und der Kollegcnschaft fand
am Mittwoch, den 17, April in Pfäffikon die Beerdigung von Vorsteher
David Frei, Pfäffikon, statt, D, Frei war eine der markantesten
Persönlichkeiten unter den Praktikern auf dem Gebiete der Heilserziehung,
Im Jahre 1900 war er an das von der Gemeinnützigen Gesellschaft des

Bezirks Pfäffikon gegründete Heim für Erziehung geistesschwacher Kinder
berufen worden. Mit dieser Wahl hatte die Gesellschaft eine außerordentlich

glückliche Hand. D, Frei erwies sich bald als ein vorbildlicher Hausvater

und ausgezeichneter Methodiker im Unterricht für Geistesschwache,
Das Heim entwickelte sich aufs beste unter der gediegenen Leitung der
beiden Ehegatten, In den letzten Iahren erfuhr es eine umfassende
Renovation und präsentiert sich heute in schmuckem Gewände. D, Frei war
ein unermüdlicher Arbeiter und fand trotz seiner großen Inanspruchnahme
durch seine Erziehungsarbeil noch Zeit für gemeinnützige Bestrebungen in
Gemeinde und Bezirk, Aus voller Arbeit heraus wurde er vor wenig
Wochen aufs Krankenlager geworfen und starb am Palmsonntag in seinem
69, Lebensjahre. H. P,

Abschied von öer Vââtelen.
In der Knabenerziehungsanstalt Bächtelen wurde Abschied gefeiert.

Es galt, von dem langjährigen Borsteherpaar, Herrn und Frau Schnei-
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ber, 1Kbfcf)ieb gu nehmen. Angehörige bes engern unb roeitern Komitees,
Vertreter non 53el)örbcn unb langjährige SJreunbc ber Anftalt fanben fid)
gu biefem Anlaß gitfammen, ber nud) eine ©tappe in ber ©e)d)icf)te ber
33äd)telen bebeutete. 5>enu biefes Frühjahr nod) füllen fd)ulcntlaffene
)c£)rnad)= unb minberbegabte 3ünglinge aufgenommen roerben. Als 33or=
ftel)er roerben 5)crr Anher=@erber, bisher Oberlehrer in £eißigen, unb
3ü"au Anker roirken; bem ausgebetjnten £anbroirtfci)aftsbetrieb roirb S)en
ïrit) i^äftli, gur 3eit Auffctjcr in AMtjtoil, oorfteßen. 3ür ben neuen Am
ftaltsgroeck roerben bauliche 23errinbcrungen oorgenommen.

3it ber Abfdjiebsfeier gotten fid) bie 3öglinge, bie auf eine kleine
3al)l gufammengefchmolgen finb, cingcfitnben. S)as ©efchäftlidje fanb rafdje
©rlebigung. 2)er langjährige Staffier, S)err 9Totar Stettier, erftattete ben

Kaffenbcricf)t für bas uerfloffenc 3al)r, bem gu entnehmen ift, baß bank
fdföncr £egate (3r. 13 000.—) bas Vermögen glcief) groß ift roie gu Att=
fang bes 3al)res, jeboch auf anbern Soften, roie £anbroirtfcl)aft ufro., cmp=
finbliche 9tiickfd)lägc eintraten, hierauf folgte ber 23erid)t bes 33orftel)ers,
S)errn Scf)nciber, ber gleichgcitig Abfcßieösrebe roar. 'Bor gerabe 100
Saßren rourbe burd) bie Sdjroeigcrifdjc ©emeinnüßige ©efellfd)aft in
Strogen ber 33efd)luß gefaf)t, eine fdjroeigerifcfje Anftalt für ergiet)ungs=
gefährbete Knaben gu griiitben. Seit 43 3al)ren leitete S)crr Sdptciber
bie 53äcf)telen; feit nicht oiet roeniger 3al)ren half ihm babei 3rau Sdjneiber.
3n biefer 3cit roaren 587 3öglingc feiner Obhut anoertraut. "Dîebeit ber
Anftalt bereitete bie £et)rcrfrage gleichfalls Sorgen. 57 Selfrer finb in
ber 33äcl)telen ein= unb ausgegangen, ©ine 3eitlang roar bie 33äd)tclen aud)
Seminar für Anftaltsichrer. Mit ber llmgeftaltung treten and) bie Celjrer
oon ihren Stellungen gurück. 3iir bie Knaben ber 33äd)telcn ift geforgt ;

einige roerben konfirmiert, anbere kehren gu ihren ©Item gurück, unb ber
Oleft kommt in f3rioatpflegc. Verglichen Sank fpract) 5)err Sdjneiber bem

engern unb erroeiterten Komitee aus, bas itjm ftets getreulich gur Seite
ftanb, foroie bem 3roauenkomitee, bas nunmehr feit 20 3al)ren getreulich
jeben Monat bie Kleibungsftückc ber Knaben in Orbnung brachte unb
jebent Austretenben ein Sparbiid)lein mit 3nl)alt mitgibt. 'Beroegt nahm
5)err Sctjneiber Abfcljicb oon feinen 3öglingen.

Verr 9icgierungsrat 2)r. Sürrenmatt ehrte in roarmen Motten bas
Schaffen unb ©rgiehungsroerk bes ©hepaarcs Scljneiber. Sie heutige
Umgeftaltung ber 35äd)telen beroegt fiel) auf trabitionelter 23afis; bie alten
©ntnbfäße, nach benen bie 3nftitution oon Anfang an geleitet rourbe,
igehen auf bie neue 53äd)telcn über. "Bor allem roirb bas Samilienfgftem
beibehalten. Sie 23äd)telen ift ein Merk bes ©taubens: Sie hat oon jeher
eine allgemein anerkannte geadjtete Stellung eingenommen, roas nicht gum
minbeften ber Störung unb £eitung gu oerbanken ift. Unter bem ^Beifall
aller übermachte ber Spredjenbe auftragsgemäß bent fcheibenben ©fjepaar
einen fd)önen ^ßerferteppid). — 25or unb roährenb ber Seier fangen bie
Knaben manch fchönes £ieb, regitierten häbfche 33crfe unb nahmen fo
Abfd)teb oon ber „offigiellen" 33äcf)tclcn.

Mätjrenb bes Mittagsmahles, bas bie 53efud)er nochmals Gereinigte,
oerlas S)err 9îegicrungsrat ©ürrenmatt oerfdjiebenc Sankesfdjreiben unb
©riiße unb fpract) nochmals ben Scheibenben ben roärmften ©attk aus. ©s

— 298 —

der, Abschied zu nehmen, Angehörige des enger» und weitern Komitees,
Vertreter von Behörden und langjährige Freunde der Anstalt fanden sich

zu diesem Anlaß zusammen, der auch eine Etappe in der Geschichte der
Bächtclen bedeutete. Denn dieses Frühjahr noch sollen schulentlassene
schwach- und Minderbegabte Jünglinge aufgenommen werden. Als
Borsteher werden Herr Anker-Gerber, bisher Oberlehrer in Leißigen, und
Frau Anker wirken,- dem ausgedehnten Landwirtschaftsbetrieb wird Herr
Fritz Kästli, zur Zeit Aufseher in Witzwil, vorstehen. Für den neuen Än-
staltszweck werden bauliche Veränderungen vorgenommen.

Zu der Abschiedsfeier hatten sich die Zöglinge, die auf eine kleine
Zahl zusammengeschmolzen sind, eingefunden. Das Geschäftliche fand rasche
Erledigung, Der langjährige Kassier, Herr Notar Stettler, erstattete den
Kassenbericht für das verflossene Jahr, dem zu entnehmen ist, daß dank
schöner Legate (Fr. 13 00V,—) das Vermögen gleich groß ist wie zu
Anfang des Jahres, jedoch auf andern Posten, wie Landwirtschaft usw.,
empfindliche Rückschläge eintraten. Hierauf folgte der Bericht des Borstehers,
Herrn Schneider, der gleichzeitig Abschiedsrede war. Bor gerade l00
Iahren wurde durch die Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft in
Trogen der Beschluß gefaßt, eine schweizerische Anstalt für erziehungs-
gefährdete Knaben zu gründen. Seit 43 Iahren leitete Herr Schneider
die Bächtelen: seit nicht viel weniger Iahren half ihm dabei Frau Schneider.
In dieser Zeit waren 387 Zöglinge seiner Obhut anvertraut. Neben der
Anstalt bereitete die Lehrerfrage gleichfalls Sorgen. 57 Lehrer sind in
der Bächtelen ein- und ausgegangen. Eine Zeitlang war die Bächtelen auch
Seminar für Anstaltslehrer, Mit der Umgestaltung treten auch die Lehrer
von ihren Stellungen zurück. Für die Knaben der Bächtelen ist gesorgt:
einige werden konfirmiert, andere kehren zu ihren Eltern zurück, und der
Rest kommt in Privatpflegc, Herzlichen Dank sprach Herr Schneider dem

engern und erweiterten Komitee aus, das ihm stets getreulich zur Seite-
stand, sowie dem Frauenkomitee, das nunmehr seit 20 Iahren getreulich
jeden Monat die Kleidungsstücke der Knaben in Ordnung brachte und
jedem Austretenden ein Sparbüchlein mit Inhalt mitgibt. Bewegt nahm
Herr Schneider Abschied von seinen Zöglingen,

Herr Regierungsrat Dr, Dürrenmatt ehrte in warmen Worten das
Schaffen und Erziehungswerk des Ehepaares Schneider. Die heutige
Umgestaltung der Bächtelen bewegt sich auf traditioneller Basis: die alten
Grundsätze, nach denen die Institution von Anfang an geleitet wurde,
-gehen auf die neue Bächtelen über. Bor allem wird das Familiensystem
beibehalten. Die Bächtelen ist ein Werk des Glaubens: Sie hat von jeher
eine allgemein anerkannte geachtete Stellung eingenommen, was nicht zum
mindesten der Führung und Leitung zu verdanken ist. Unter dem Beifall
aller übermachte der Sprechende auftragsgemäß dem scheidenden Ehepaar
einen schönen Perserteppich, — Bor und während der Feier sangen die
Knaben manch schönes Lied, rezitierten hübsche Verse und nahmen so

Abschied von der „offiziellen" Bächtelen,
Während des Mittagsmahles, das die Besucher nochmals vereinigte,

verlas Herr Regierungsrat Dürrenmatt verschiedene Dankesschreiben und
Grüße und sprach nochmals den Scheidenden den wärmsten Dank aus. Es
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fpradjen foöann itod) bio 5)crrcn ait 3)ircfetor Sdjnctbcr, u. Sfcfjarrter als
îDîitglicb bos 33enoaltungsrates unb 3lrmcmnfp«htor £ortfcf)er. £.

C2fus „DTeite Pernor 3cititng".)

Buchbesprechung.
Cgnbe festen 3at)res ift ein feltenes Stiel) erfcfjicnen über „Ecfjrlinge, ifjre 2lus=

bilbttng, Sehanbtung unb ^iirforge". @s ftntnmt groor nicljt oon einem ^Inftatts»
menfcfjen, ift aber für uns alle, bie mir es mit bcr 2lusbilbung oon 2Inftnltslehriingen
gu tun ijaben, fo roertooll, fo rcicl) au "îlnregungen, baf; es in unfcre Sibliothcken
gehört. Sein Sßcrfaffer ift S)err ©1). 6d)iir, Eehrlingsfiirforger ber fjirtnn Sttlger in
2Binterthitr, er nennt fiel) felber mit Vorliebe „£ehrbubenfct)är". ©in 2lame, ben er
non feinen Schillingen ert)oiten hat. 9ns ift ein Sgmbol für bas gange SBncI) : ©in
SDtann, ber feit bent 3ol)re 1917 bie febmere Ülrbcit bcr Eetjrlingsbetreuung beforgt,
bem in biefer 3eit gegen 4000 Scrufsfcf)ickfale annertraut roaren, ber ben 3"abrik=
lefjrling unb feine berbc ©cfiitnung, feine einfachen 3"amilienoerl)ättniffc unb fein
elementares 9ettken kennengelernt i)nt roie feiten einer, biefer "üJiattn bekennt fiel)
freubig 51t feiner Arbeit. 9îicl)t ctmn meil fie feiner 3"irma nutjt, aucl) nid)t roeil er
ben ©Ijrgeig bot, bie tüd)tigften Eeljrlinge attsgubilben, ober bie befte 3"ürforge gu
baben, fonbern gang einfnef), meil er biefe Eebrlinge, biefc fonberbaren, fd)arfkanti=
gen, iiberfelbftänbigen unb bod) fo nbnungslofen jungen OTenfcljen liebt.

Sas beroeift bas Stiel) nom erften bis gum lefjtcn Kapitel unb könnten mir
2lnftaltsleute aus feinen tiielen praktifcljen eingaben fonft gar nid)ts lernen, fo mad>t
uns eben biefe 2Bärme bas Ecfcn immer roieber gu einem grojjcn ©etxitß. StRir g. 18.

ging es fo, baf) id) lieber auf ucrfcljiebene Stunben Sd)lnf als auf bie Eektiirc uer=
gicl)tete. —

9er 3Kann, ber biefcs präd)tige "Sud) gefcf)rieben Ijnt, mürbe feinergeit als 3n=
genieur unmittelbar aus bem 3"abrikbetrieb genommen, ©s mürbe oon ihm tebiglid)
oerlangt, „baf; er mit ben Kenten oerkehren könne, etmas uom 3"nbrikbetrieb ner=
ftclje unb tecl)nifc()e PCcnntniffc befihe". 2tber oon irgenbeiner päbagogifcl)en ober [)cil=
päbagogifcf)en Sorfckulung keine Spur, ©egett bie giinftigen Siegeln oerftöfft er benn
mof)l aucl) immer roieber. ©r flucfjt mit feinen Echrlingen in unoerroäffertem 3"abrik»
beutfcl); er fcl)cut fiel) nicht oor einer faftigen Ohrfeige, 100 es ihm nötig fdjeint, unb
bocl), roeldjer ©rfolg!, roelcl)c jelbftoerftcinblidje Anhänglichkeit feiner Eefjrbuben, nicht
eine fentimentole, nidjt einmal eine leicht fict)tbare, aber bafiir um fo echtere. 9as
geint fiel) baran, baf) fie mit all unb jebem Anliegen gum Eehrbiibenonter kommen,
g. 18. menu fie 5?ract) haben mit ben 93orgefet)ten, roenn fie einen Sanbtourm fpüre.n,
roenn fie oorgeitig heiraten miiffen, roenn gu ftattfe jemanb krank ift, roenn fie neue
6ct)uf)e nicht felber kaufen können etc. etc. 9iefer Eehrbitbenonter roeij; benn auch,
baf) es eine Hirt Eicbescrklärung ift, roenn ihm feine Eeljrlinge folgenben Sprite!)
an bie înfcl fd)reiben :

Ulis ber Sferrgott in 28cisl)eit bie 38elt I)at erfchnffett,
9ie SJÎenfchen, 9inmantcn, bie Ißflnngen unb Riffen,
Slls er nicl)t mehr rouftte rool)in unb rootjer,
9a fd)uf er im 3orne ben Eehrbubenfchär.

Siocl) etroas fRiihmensrocrtcs fei gunt Sd)luffe ermähnt: ©!)• Scl)är l)at in feiner
langen Ißrnris bas getan, tons roir in ben îtnftnltcn auch nachahmen füllten: ©r l)0t
alle luftigen Sorkommniffe unb Slusfpriidje bei feinen Eefjrlingen gefammelt, bnmit
er fich fpnter roieber baratt ergäben könne. 9ie)e Sammlung gibt er feinem Sttcl)
als Schluftkapitel unb ergöijt bnmit aucl) feine Eejer fo feijr, baf) ihnen bnriiber
bas fterg froh roirb.

9as "Stiel) ift erfcfjienen im Scrlng 21. Sögel, 2Bintertf)ur unb koftet 3"r. 7.50.
28. 6.
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sprachen svdann noch die Herren alt Direktor Schneider, v, Tscharner als
Mitglied des Berwaltungsrates und Armeninspektor Lörtscher. L.

(Aus „Neue Berner Zeitung",)

Luckbcsprcàng.
Ende letzten Jahres ist ein seltenes Bnch erschienen über „Lehrlinge, ihre

Ausbildung, Behandlung und Fürsorge". Es stammt zwar nicht von einem Anstaltsmenschen,

ist aber für uns alle, die mir es mit der Ausbildung von Anstaltslehrlingen
zu tun haben, so wertvoll, so reich an Anregungen, daß es in unsere Bibliotheken
gehört. Sein Verfasser ist Herr Ch, Schar, Lchrlingsfiirsorger der Firma Sulzer tu
Winterthur, er nennt sich selber mit Borliebe „Lehrbtchenschär", Ein Name, den er
von seinen Schützlingen erhalten hat. Das ist ein Symbol für das ganze Buch! Ein
Mann, der seit dem Jahre t9I7 die schwere Arbeit der Lehrlingsbetreuung besorgt,
dem in dieser Zeit gegen 4t>M Berufsschicksale anvertraut waren, der den Fabrik-
lchrling und seine derbe Gesinnung, seine einfachen Familienverhältnisse und sein
elementares Denken kennengelernt Hai wie selten einer, dieser Mann bekennt sich

freudig zu seiner Arbeit, Nicht etwa weil sie seiner Firma nutzt, auch nicht weil er
den Ehrgeiz hat, die tüchtigsten Lehrlinge auszubilden, oder die beste Fürsorge zu
haben, sondern ganz einfach, weil er diese Lehrlinge, diese sonderbaren, scharfkantigen,

überselbständigen und doch so ahnungslosen jungen Mensche» liebt.
Das beweist das Buch vom ersten bis zum letzten Kapitel und könnten mir

Anstaltslentc aus seinen vielen praktischen Angaben sonst gar nichts lernen, so macht
uns eben diese Wärme das Lesen immer wieder zu einem großen Geniiß, Mir z. B,
ging es so, daß ich lieber auf verschiedene Stunden Schlaf als auf die Lektüre
verzichtete, —

Der Mann, der dieses prächtige Buch geschrieben hat, wurde seinerzeit als
Ingenieur nnmittelbar aus dem Fabrikbetricb genommen. Es wurde von ihm lediglich
verlangt, „daß er mit den Leuten verkehren könne, etwas vom Fabrikbetrieb
verstehe und technische Kenntnisse besitze". Aber von irgendeiner pädagogischen oder heil-
pädagogischen Borschulung keine Spur, Gegen die zünftigen Regeln verstößt er denn
wohl auch immer wieder. Er flucht mit seinen Lehrlingen in unvcrwässertem Fabrik-
deutsch! er scheut sich nicht vor einer saftigen Ohrfeige, wo es ihm nötig scheint, und
doch, welcher Erfolg!, welche selbstverständliche Anhänglichkeit seiner Lehrbuben, nicht
eine sentimentale, nicht einmal eine leicht sichtbare, aber dafür um so echtere. Das
zeiat sich daran, daß sie mit all und jedem Anliegen zum Lehrbnbenvater kommen,
z, B, wenn sie Krach haben mit den Borgesetzten, wenn sie einen Bandwurm spüren,
wenn sie vorzeitig heiraten müssen, wenn zu Hause jemand krank ist, wenn sie neue
Schuhe nicht selber kaufen können etc, etc. Dieser Lehrbnbenvater weiß denn auch,
daß es eine Art Liebeserklärung ist, wenn ihm seine Lehrlinge folgenden Spruch
an die Tafel schreiben:

Als der Herrgott in Weisheit die Welt hat erschaffen,
Die Menschen, Diamanten, die Pflanzen und Affen,
Als er nicht mehr wußte wohin und woher,
Da schuf er im Zorne den Lehrbubenschär,

Noch etwas Rühmenswertes sei zum Schlüsse ermähnt: Ch, Schär hat in seiner
langen Praris das getan, was wir in den Anstalten auch nachahmen sollten: Er hat
alle lustigen Vorkommnisse und Aussprüche bei seinen Lehrlingen gesammelt, damit
er sich später wieder daran ergötzen könne. Diese Sammlung gibt er seinem Buch
als Schlußkapitel und ergötzt damit anch seine Leser so sehr, daß ihnen darüber
das Herz froh wird.

Das Bnch ist erschienen im Verlag A, Vogel, Winterthur und kostet Fr. 7,M,
W, S,
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